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Als Kind wohnte Ernst Ludwig Kirchner für kurze Zeit in Frankfurt am Main, bevor seine Familie 
Anfang 1887 in die Schweiz zog. Im Gedächtnis waren ihm 1916 noch »der große, damals im Bau be-
griffene Bahnhof, Tiere und Menschen auf der Straße und im Zoo. Dazu die ersten Kunsteindrücke 
im Frankfurter Museum, die Bilder der Schule Grünewalds. Alte Plastiken und die fremden Völker 
im Zoo.«' Zweifellos wollte Kirchner andeuten, dass damit schon Wesentliches an seiner Kunstauf-
fassung vorgeprägt wurde. Doch wichtiger noch für seine Kunst - und die Vermittlung seiner 
Werke - wurden die Begegnungen mit der Stadt 1915/16 und 1925/26. 
Durch den Weltkrieg gesehen 
1915 kam Kirchner gezwungenermaßen wieder mit der Stadt Frankfurt in Berührung.2 Dem unifor-
mierten Leben eines Soldaten und der Drohung eines Fronteinsatzes nicht gewachsen, war er 1915 
physisch und psychisch zusammengebrochen. Freunde hatten dafür gesorgt, dass ihn Oskar Kohn-
stamm in seinem Königsteiner Sanatorium nahe Frankfurt aufnahm; nach langem Zögern hatte 
sich Kirchner Mitte Dezember dorthin auf den Weg gemacht In Behandlung war er bis Mitte Juli 
1916, allerdings mit zwei größeren Unterbrechungen: Von Ende Januar bis Ende März und von Mit te 
April bis Anfang Juni hielt ersieh in Berlin auf. Der Künstler konnte sich auch in der Taunusstadt frei 
bewegen, wird aber Frankfurt vor allem auf den Reisen zum und vom Sanatorium besucht haben. 
Kirchner scheint schon bald nach der Ankunft in Königstein wieder skizziert und Motive für 
Zeichnungen, Druckgrafiken und Gemälde gesammelt zu haben. Sicherlich hatte ihn der Leiter des 
Sanatoriums Oskar Kohnstamm dazu ermutigt, ebenso wie er andere seiner Patienten, etwa den 
Dirigenten, Pianisten und Komponisten Otto Klemperer, wieder an ihre Kunst heranführte. Kirchner 
griff sogar die Idee zu einem bislang unverwirklichten Großprojekt auf und machte sich an Wand-
malereien.3 Der erste Plan, den Speisesaal des Sanatoriums auszustatten, wurde fallen gelassen. 
Umgesetzt wurden im Juni und Juli 1916 Wandbilder für den sogenannten Brunnenturm, einen klei-
nen gesonderten Bau für die Treppen zu den Baderäumen. Die Bedeutung dieser Wandmalereien 
in Secco-Technik kann kaum überschätzt werden: Sie waren eine der wenigen ausgeführten Raum-
gestaltungen des Expressionismus; für Kirchner blieben sie die einzigen - das spätere große Pro-
jekt für das Essener Museum Folkwang konnte er trotz jahrelanger Verhandlungen nicht realisieren. ' 
Als Thema für die fünf Wandfelder des Brunnenturms wählte Kirchner Badeszenen, die an seine 
auf Fehmarn entstandenen Bilder vor dem Krieg anknüpften, zum Teil sogar Motive daraus über-
nahmen (vgl. Kat 36, 55-57). Ihre Kompositionen folgten einem übergreifenden Gesamtkonzept, 
das eine Skizze veranschaulicht (Abb. 1). In den i93oer-Jahren wurden die Wandmalereien entfernt, 
und zwar so gründlich, dass sich nur noch Durchrädelungen der Kartons und geringe Farbreste 
nachweisen lassen. 
Lange Zeit vermittelten einzig Schwarz-Weiß-Fotografien Kirchners (vgl. S. 154, Abb. 3) und eine 
Farbskizze des Raums (Abb. 2) einen Eindruck. Schon an ihnen wird deutlich, dass es ein Missver-
Abb. 1 Emst Ludwig Kirchner, 
Funktionsskizze der Wandmalereien im 
Brunnenhaus des Sanatoriums in Königstein 
(Taunus), 1916, Privatbesitz 
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Detai l aus Frankfurter Westhafen, 1916 
(siehe S. 270, Kat 89) 
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ständnis wäre, in den Bi ldern bloß »Wasser- und Badef röh l ichke i t« zu sehen,5 m i th in 
Zeugnisse einer Flucht aus der Kriegsreal i tät . Das Sanator ium war keine idyl l ische 
Gegenwel t zum Krieg, dieser war v ie lmehr auch hier s tänd ig präsent. Die Turnhal le 
hat te man zum Lazaret t fü r k r iegs t raumat is ie r te Soldaten umgesta l te t ; und so man-
cher höher geste l l te M i l i t ä r war im Haupthaus untergebracht . Un i f o rm ie r t e gab es 
also in großer Zahl. Und in e inem der Besucherräume h ing eine Landkarte, auf der 
Kohns tamm selbst rege lmäßig den Frontver lauf m i t Fähnchen aktual is ier te . Nach-
hal t ig w u r d e der Sanator iumsal l tag e r schü t t e r t als M i t t e Juni der Sohn des Arztes 
f ie l - ein Schlag, den Kohnstamm nie ve rw inden konnte. 
So v e r w u n d e r t es nicht, dass die schlanken Körper der Männer , Frauen und Kinder 
auf Kirchners Wandbi ldern durch das Unter te i len der A r m e und Beine in zwei Farb-
st re i fen an Skelet te e r innern und ihr Treiben am Strand und im Wasser somi t an 
e inen Totentanz - und dass der schwarze Rauch schwarzer Dampfer am Hor izont , 
noch be ton t durch kont ras t ie rende we iße Segelboote und M ö w e n , den H i m m e l über der Meeres-
f läche unhei lvol l v e r d ü s t e r t A u f die e inst unbeschwer ten St randaufentha l te b l ickt Kirchner durch 
die Ängs te einer prekären Gegenwar t zurück. 
Kürzl ich wurden Farbaufnahmen der Wandfe lder gefunden, die der Hamburger Museumsd i rek to r 
Max Sauerlandt 1926 bei dem Großherzog l ich Luxemburg ischen Ho f f o tog ra fen Franz Schi l l ing in 
Königste in in Au f t r ag gegeben hat te (Abb. 5—9)/ Die Ab l i ch tungen bestät igen die reduzier te Pa-
le t te , die Kirchner versch iedent l ich beschr ieben h a t H i m m e l und Wasser dom in ie r t e e in t ie fes 
U l t ramar in , von dem sich Wolken und Wel len dunke lg rün und m i t We ißhöhungen abhoben. Kör-
per, Strand und Felsen standen in Ockerb raun dagegen, das zumeis t durch starke Weißbe im i -
schungen s t u m p f aufgehel l t war. Schi l f und B la t tp f lanzen erschienen ge lbgrün und blau, w iede rum 
mi t Weiß gehöht . Übergroße Schmet te r l i nge setzten gelbe Akzente . Durch die großen Flächen 
dunk len Blaus muss der Eindruck eines gewal t igen Tiefensogs en ts tanden sein, gegen den sich d ie 
wen igen nach vorne drängenden Farben an den un te ren Bi ldrändern kaum behaupten konnten. 
Das ö f f ne te s icher l ich op t isch den k le inen Raum und w i rd fü r die von Ze i tzeugen fes tgehal tene 
»hei tere« S t i m m u n g ve ran two r t l i ch gewesen sein. Die Figuren der Strandszenen aber wu rden fo r t -
get ragen in d ie o f fene Ferne dieses Grundes, die sich als Vergangenhei t , als rein Geist iges oder als 
Jenseits i n te rp re t ie ren l ieße. 
An den übr igen Werken, die in der Königste iner Zei t (wenn auch nur zum ger ingen Teil vor O r t ) 
en ts tanden sind, fäl l t zum e inen auf, dass sie st i l is t isch une inhe i t l i ch sind. Das l iegt s icher l ich 
ebenso an den stark wechse lnden Verfassungen des Künst lers (vgl. Kat 65, 93) w ie daran, dass 
Kirchner in der neuen landschaf t l i chen und s tädt ischen Umgebung nach neuen Ausdrucksmi t te ln 
suchte. So f i nden sich neben geomet r i s ie renden Kompos i t ionen mi t hochgek lapp ten Boden-
f lächen, w ie sie typ isch sind fü r Bi lder von 1914/15, komplexer angelegte Darste l lungen m i t e iner 
Viel fal t von S t ruk tu ren und we icheren, maler ischen Partien. 
Zum anderen macht sich auch hier die Erfahrung des Krieges bemerkbar . Kirchner hielt e twa 
w iederho l t ver le tz te Natur fest, so auf dem Gemälde einer Straße, die e ine Taunuslandschaf t scharf 
durchschne ide t (Kat. 85). Und es kam eine neue Distanz zum Dargeste l l ten in seine Bilder. Der 
Blick von oben f i nde t sich schon f rüher , e twa in Straßenbahn und Eisenbahn; Blick aus dem Atelier 
von 1914 (Kat. 62). Nun scheint Kirchner aber geradezu eine M i n i a t u r w e l t abzubi lden (siehe e twa 
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Abb. 2 Ernst Ludwig Kirchner, 
Brunnenhaus des Sanatoriums Kohnstamm, 1916, 
Aquarel l über Bleist i f t , 35 x 41 cm, 
Privatbesitz, Hamburg 
224 
Bahnhof Königstein, 1916, Kat. 87, oder Frankfurter Westhafen, 1916, Kat 89). Dami t k o m m t er den 
Stadt landschaf ten Oskar Kokoschkas seit 1916/17' ebenso nahe w ie B i lder f indungen Max Beck-
manns vom Anfang der i92oer-Jahre. Die Ähn l i chke i ten in den Darstel lungen des Eisernen Stegs 
in Frankfur t von Kirchner und Beckmann (Kat. 91 und Abb. 3) sind also n icht zufä l l ig - alle dre i 
Künst ler ha t ten im Krieg er fahren, w ie f l üch t i g und n ich t ig das Leben sein kann. 
Die Kriegsjahre bedeute ten für Kirchner zugleich ein Professional is ieren im Geschäf t l i chen. Ein-
geschränkt in seiner künst ler ischen Arbe i t und ze i twe ise zwei fe lnd, ob er jemals w ieder wü rde 
arbei ten können, machte er sich vers tärk t Gedanken über das Vermark ten seiner Werke - vor al lem 
seiner äl teren. Die 1916 beg innende Zusammenarbe i t m i t dem Frankfur ter Kunsthändler Ludwig 
Schames (Abb. 4), ve rm i t t e l t durch den Freund Botho Graef, war e in w ich t ige r Schr i t t , zumal sich 
Kirchner du rchweg gu t m i t dem Geschäf tsmann verstand. Schames war fü r ihn »der fe ine uneigen-
nütz ige Freund der Kunst und der Künst ler« und »wie ein guter Vater«.8 Im O k t o b e r 1916 zeigte 
Schames' Kunstsalon in der Börsenstraße 2 eine erste Einzelausstel lung Kirchners. Sie en th ie l t 
äl tere Werke, aber auch schon Taunusmot ive. Die Verkäufe waren bedeutsam: Rosy und Ludwig 
Fischer e rwarben m i t dem Porträt A l f red Döbl ins (1912, Go rdon 1968, 290, Busch-Reisinger-
Museum, Cambr idge) ihr erstes Gemälde des Künst lers, und auch Carl Hagemann, den Kirchner 
schon 1915 oder f rüher kennengelern t hatte, kauf te - und bete i l ig te sich überdies an der Schenkung 
des Gemäldes Taunuspark, Königstein (1916, Go rdon 1968, 466, zers tör t ) an das Kunstmuseum 
Essen, das erste Bild Kirchners in einer ö f f en t l i chen Sammlung.9 
In den fo lgenden Jahren r ich te te Schames Kirchner v ier we i te re Einzelausstel lungen aus. Diese 
V e r m i t t l u n g f üh r te dazu, dass zwei der w ich t i gs ten Ki rchner-Sammlungen in Frankfur t en ts tanden, 
e iner Stadt m i t e igent l i ch eher konservat ivem Kunstgeschmack: '0 Fischers besaßen 1922 rund 4 0 
Werke von Kirchner, darunter 28 Gemälde; Hagemann, der 1920 nach Frankfur t zog, w u r d e m i t 
e inem monat l i chen Fixum an den Künst ler , das sie bei B i lderkäufen ver rechneten, zu e inem seiner 
»w ich t igs ten und ver lässl ichsten Mäzene« und Sammler." Schl ießl ich erwarb als eines der ersten 
Museen in Deutsch land die Frankfur ter Städt ische Galer ie im Städelschen Kuns t ins t i tu t 1919 dre i 
K i rchner-Gemälde: Selbstbildnis als Soldat (1915, S. 34, Abb. 1), Kopf Erna (1916/17, Kat 88) und Roter 
Leuchtturm (1912, Gordon 1968, ve rmut l i ch 250, 252 oder 253) - 1921 beim Künstler getauscht gegen 
Gut Staberhof; Fehmarn I (1913, Go rdon 1968, 322, Hamburge r Kunsthalle). '2 
Wiederbegegnung mit gemischten Gefühlen 
Ende 1925 t ra t Kirchner von seinem Schweizer W o h n o r t Davos aus eine Reise nach Deutsch land an, 
auf der er neben Berl in, Dresden und Chemni tz auch zweimal Frankfur t besuchte, Ende Dezember 
1925 und An fang März 1926. Anlass waren eine neue Einzelausstel lung im Kunstsalon Schames und 
die über die Jahre gewachsene Sammlung Carl Hagemanns. Künst ler isch e r h o f f t e sich Kirchner 
neue Eindrücke von den deutschen Städten: »Es war te t da d ie seit dem Krieg un te rb rochene A rbe i t 
auf mich.« Er wo l l te d ie Schi lderung des »modernen Lebenfs]« nun »rei fer und ruh iger« angehen 
als in den Jahren 1912 bis 1915." Anlass zu in tens iver Rückschau auf jene Werke hat te in den voran-
gegangenen M o n a t e n das gemeinsam mi t Wi l l G rohmann erarbe i te te Buch Das Werk Ernst Ludwig 
Kirchners gegeben, das 1926 bei Kurt W o l f f in M ü n c h e n erschien. 
Die Bi ldauffassung Kirchners ha t te sich in den zurück l iegenden zehn Jahren tatsächl ich stark 
gewandelt . Viele Werke von 1925/26 zeigen eine neue Ruhe und Monumen ta l i t ä t , sowohl in der 
Abb. 4 Ernst Ludwig Kirchner, Kopf Ludwig Schames, 1918, 
Holzschni t t auf Vel in, kaschiert, 56 x 25,5 cm (Dube 1967, H 330 II), 
Stadel Museum, Graphische Sammlung, Frankfurt am Ma in 
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Abb. 5 -9 Ernst Ludwig Kirchner, Badeszenen im Brunnenhaus des Sanatoriums in Königstein, 1916, Wandmalere ien (zerstört) , 
Höhe zw. 220 und 4 4 0 cm, Farbfotograf ien von Franz Schil l ing, Königstein im Taunus, 1926 
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Kompos i t ion als auch im Farbauft rag - geradezu programmat isch ist das k le in fo rmat ige Selbst­
bildnis (Kat 128). Deut l ich w i rd die Veränderung beim Vergleich der beiden Gemälde vom Frankfurter 
Dom. 1916 bot Kirchner eine dramat ische Vogelschau auf das Got teshaus mi t sich darum scharenden 
Häuserg iebeln und dem Ma in m i t Brücke dah in ter (Abb. io ) . 1926 b l ickt der D o m m i t großen 
Fensteraugen über das domin ie rende gerade M i t t e l b a n d aus Häuserzei le und Eisernem Steg 
(Kat. 130). Darunter spiegeln zwei Sandste inpfe i ler der Brücke die ro ten K i rch tü rme im oberen 
B i lddr i t te l . Sie we rden von Wasser umf lossen - doch die Kompos i t ion ist fest gebaut. 
Freudig sah Kirchner den Begegnungen m i t Carl Hagemann und Man f red Schames, der nach dem 
Tod seines Onke ls Ludwig die Frankfur ter Galer ie füh r te , entgegen. Nacheinander ha t ten beide ihn 
und Erna Schi l l ing im Sommer 1925 zum ers ten Ma l in Frauenkirch besuch t M i t be iden hat te er sich 
gu t verstanden. Ende Augus t schr ieb er Hagemann über Man f red Schames: »Für e inen Kunsthänd-
ler hat er ers taunl ich viel Interesse und Verständnis . [...] Er kann die Sache vertreten.« '4 Diese Ein-
schätzung sol l te sich in Frankfur t a l lerd ings schnel l ändern. 5 Zwar war Kirchner bee indruck t von 
der Präsentat ion seiner Bilder in den Räumen des Kunstsalons, der sich nun in der Junghofs t raße 18 
befand. Bald aber wuchs sein Miss t rauen gegenüber Schames, wozu sicher l ich bei t rug, dass sich 
Kirchner bei se inem ers ten Deutsch landbesuch seit dem Wel tk r ieg generel l f r e m d und e insam 
füh l te : »Nein, Ou ts ide r hier, Ou ts ide r da, kein Mensch wi l l mich haben.«'6 Ihm st ieß nun auf, dass 
auch andere ehemal ige Brücke-Künst ler bei Schames ver t re ten waren. Er war f dem Kunsthändler 
vor, sich n icht genug fü r seine Werke e inzusetzen und sie schlecht zu lagern. Zum Bruch kam es, 
als Schames, dessen Geschäf te unter der damal igen w i r tscha f t l i chen Si tuat ion l i t ten , ihm das aus 
Verkäufen zustehende Geld nur zögernd und m i t Grol l auszahlte. Kirchner beschloss, den Großte i l 
seiner Werke abzuziehen und nach einer neuen V e r t r e t u n g in Deutsch land zu suchen. 
Auch der Besuch bei Carl Hagemann ver l ie f anders als e r w a r t e t Der Sammler ha t te über-
raschend nach Essen abreisen müssen, da seine M u t t e r gestorben war. Kirchner konn te sich dank 
der Haushäl ter in dennoch in der W o h n u n g in der A rnd ts t raße umsehen und e inen Eindruck von 
der Sammlung erhal ten. Obg le ich er manche Rahmung kr i t i s ier te und sich neben anderen ehe-
mal igen Brücke-Künst lern als un te r repräsen t ie r t empfand, en tw icke l te er gerade hier die Vorste l -
lung von einer Sammlung, die »in sich w ieder ein geschlossenes Kunstwerk ist«, vom Sammler »er-
zeugt und geschaffen«.'7 Und so gab er sich in der Folge alle Mühe , dieses Kunstwerk in se inem 
Sinne auszugestal ten. Das schloss für den ausgebi ldeten A rch i t ek ten Kirchner die äußere Gestalt 
des Gebäudes ein. Als er im März 1926, auf der Rückreise in die Schweiz, die Doppe lhaushä l f te in 
der Forsthausstraße (heute Kennedyal lee) begutachte te , in die Hagemann 1926 umziehen wol l te , 
fand er w ieder einiges auszusetzen. Lieber wären ihm »einfache Formen wie sie das Bauhaus Des-
sau macht«'8 gewesen. Kirchner sah seine e igene Kunst damals also durchaus im Gle ichk lang mi t 
Sachl ichkeit und Funkt ional ismus. 
Vor a l lem anderen aber galt Kirchners Interesse dem Städel, als er 1925/26 nach Frankfur t kam. 
Noch bevor er am Ankun f t s tag seine Werke bei Schames in Augensche in nahm, s ta t te te er seinen 
dre i Gemälden in der Städt ischen Galer ie e inen Besuch ab. In se inem Tagebuch g ib t nur e in kurzer, 
aber v ie lsagender Satz Auskun f t über die Wiederbegegnung: »Ich staune über die Kraf t meiner 
Bi lder im Städel«'9 - seine e igene künst ler ische Potenz vor und während des Wel tk r iegs berühr te 
Kirchner ebenso w ie die Ach tung , d ie dieser Phase seiner En tw ick lung in der Ma ins tad t entgegen-
gebracht wurde . 
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Abb. 10 Ernst Ludwig Kirchner, 
Frankfurter Dom, 1916, 
Öl auf Leinwand, 68,5 x 58,5 cm 
(Gordon 1968, 471), Privatbesitz 
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Kat. 36 Badende zwischen Steinen, 1912 
Öl auf Leinwand, 45,7 x 60,3 cm 
Privatbesitz 
Kat. 55 Drei Badende in den Wellen, 1913 
Farbholzschnit t auf Vel inkar ton, 46,8 x 36,4 cm 
Stadel Museum, Graphische Sammlung, Frankfurt am Main 
Kat. 56 Ins Meer schreitender Mann (Hans Gewecke), 1913 
Farbl i thograf ie auf Velin, 67,2 x 53,9 cm 
Städel Museum, Graphische Sammlung, Frankfurt am Ma in 
Kat. 57 Drei Badende an Steinen, Fehmarn, 1913 
Farbl i thograf ie auf ka landr ier tem Vel inkar ton, 50,1 x 59,9 cm 
Städel Museum, Graphische Sammlung, Frankfurt am Main 
Abb. 3 Walter Schil l ing, Wandmalere ien im 
Brunnenhaus des Sanatoriums Dr. Oskar 
Kohnstamm in Königstein, 1916, Fotografie, 
Privatbesitz 
Kat. 65 Selbstbildnis mit Mädchen; Doppelbildnis mit Erna, 1914/15 
Öl auf Leinwand, 60 x 49 cm 
Staatliche Museen zu Berlin, Nat ionalgaler ie 
tyjiHAmtr 
Kat. 93 Selbstbildnis, zeichnend, 1916 
Radierung auf Fließpapier, Silk B lo t t ing Huber Freres Win te r thu r , 58,2 x 41,6 cm 
Städel Museum, Graphische Sammlung, Frankfurt am Ma in 
Kat. 85 Autostraße im Taunus, 1916 
Öl auf Leinwand, 71 x 59,5 cm 
Privatbesitz, Hamburg 
Kat. 62 Straßenbahn und Eisenbahn; Blick aus dem Atelier, 1914 
Öl auf Leinwand, 71 x 81 cm 
Die Lübecker Museen, Museum Behnhaus Drägerhaus 
134 
Kat. 91 Der Eiserne Steg in Frankfurt am Main 
mit Blick nach Sachsenhausen, 1916 
Bleist i f t auf g la t tem Velin, 32,2 x 37,2 cm 
Städel Museum, Graphische Sammlung, 
Frankfurt am Ma in 
Kat. 89 Frankfurter Westhafen, 1916 
Öl auf Leinwand, 84 x 95 cm 
Städel Museum, Frankfurt am Ma in 
,65 
Kat. 88 Kopf Erna, 1916/17 
Öl auf Leinwand, 70,5 x 60,5 cm 
Kirchner Museum Davos, St i f tung Rosemarie und Konrad Baumgart-Möl ler 
im Gedenken an Ferdinand Möl le r , Berl in, 2 0 0 0 
s^S 
Kat. 128 Selbstbildnis, 1925/26 
Öl auf Leinwand, 65 x 47 cm 
Slg. E.W.K., Bern 
49 
K a t . 130 Der Frankfurter Dom, 1926 
Ö l a u f L e i n w a n d , 8 0 , 7 x 70 ,5 c m 
K u n s t m u s e u m B o n n 
